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426 DIE BERNER WOCHE

®er „3eJ)n*3ungfrauett=©peicf)er"
in ©olbbad) bei

Die 23urgborfer Seimatfchühlcr Mafien eine gar anmutige
©ntbedung gemacht: ein Speidferlein mit luftigen Shtalereien
gefchmüdt. Sie — genauer: lunftgeübte Zeichner ber Soch®

bauïlaffe des Dediniïums unter Rührung ihres Dehrers, bes
5Ird)itetten 51. 23ränbli unb Deforationsmaler Sr. Zraus
in Sasle — haben biefe alten Sprüche unb Signiert aufge*
frif^t, fo baß bas Speicherlein beute, ein originelles
Schmudläftchen in ber grünen ©mmentaler Danbfchaft brin,
nicht meßr unbeachtet bleiben tarnt. Pfarrer ©. Senfti in
Sasli, in beffen itircßgemeinbe ber Speicher ju finben ift
— er fteht ant [teilen Sang unterhalb bes Dorffchulbaufes
con ©olbbad), übermuchert con Safelftauben unb cerunftaltei
durch moberne einbauten — gibt uns im lebten „Heimat®
fd)uß"=Sefte (23erlag 51. 23enteli 51.(5.), bem mir auch un®,

fere 5lbbilbungen entnehmen, eine ausführliche 23efd)reibung
biefer neuen Sebensroürbigteit bes ©mmentals.

SDSie eine 3n[d)rift an einer Seitenraanb betagt, tourbe
ber Speicher 1716, alfo nod) in ber guten Seit ber Speiset,
b. h- SU ber 3eit, da fie nod) bie Horn® unb Sdjaßtammer
ber 53auern toaren unb alfo eine toidjtige Z®edbeftimmung
3U erfüllen hatten, erbaut unb 3toar aus gematteten Sälb®
fingen. 5Bie bie meiften ©mmentaler Speicher befitjt er eine

fonfolengeftüßte, rings um bas ©ebäube herumgehende, com
ine der Klugen Jungfrauen worn Speicher in Riedergcldbad).
Pad) einer 5arbftiftzeid)nung won Hrd)itekt fl. Brändli, Burgdorf.

5Keifetafdjc hernor, befd)aute fie auch normals unb roarf fie
ebenfalls auf ben Difd); es gab einen gans artigen Saufen.,

Dann ging er mit. halb irrem 23Iid um ben Difch
herum, hier uno ba mit feinem Stod auf bie fßapierntaffe
fchlagenb, bah bie 23riefe emporflogen, ©nblich erfchnappte
er ettoas Duft unb Tagte: „Zurtalmino! Zmrtalroino; fahre
toohf, bu fdföner Draum!"

(Sortfebung folgt.)

Dach befd)irmte Daube, 3U ber eine eingefd)altete Stiege auf
ber SSorberfeite emporführt. Originelle, gefdfnißte Säulen®
paare mit 23 retterbog en oerbinben bie Daube mit bem Dad)
unD bem Dadfläubli. Drei mit prächtigen alten Sd)Iöffern
unb mächtigen ©ifenbefcßlägen oerfehene Düren führen in bie
bret übereinanderliegenden 9?äume des Speidferleins. Deffen
Sauptfcßmud bilden nun bie Sprüche und Zeichnungen auf
ber Daubenbriiftung, den Düren ber Srontfeite und an ber
mit 23rettern oerfleibeten linterfeite des oorfpringenöen
Dad)es. Da find 231umen= und Diermotioe aufgemalt, unb
Ornamente unb Schäfereien fdjmüden das braune Sol'3,
roo fid) [chieflicher fHaum findet. Zöftlid) naio und originell
sugleid) muten bie 10 fpmmetrifshen Srauenfiguren auf ber
Daubenbriiftung an, die bie fünf törichten unb bie fünf
fingen Dungfrauen mit ihren Dampen barftellen follen. Dinïs
und rechts biefer Stgurenreihe ftehen bie entfprechenben Derte
aus bem fötathäusecangelium in träftigen Sd)rift3ügen auf®

gemalt, darüber am Daubengefims ber Sprud): „Drep
Schöne Ding find, bie bepbe ©ort und den fötenfehen 2Bohl-
gefallen, 2Ban trüber eins find unb bie 9tad)bauren fich' Dieb
haben und TOtann und 2Beib fid) miteinander roohl begehen.
Sirach 25.'" 2In ber obern Daube fobann ftebt 3U lefen:
„51m erften tracht nad> bäm rpd) ©ottes und nach' ber
grächtiglept, fo roprt üd) das andere hmsugetan toärben",
und daneben: „So 3r bie ftim bes Seren höret fo oerftofet
öütore Sär3en npt." 5lod) fei ermähnt bie faft lebensgroße
Sigur, bie auf ber Dreppentüre aufgemalt ift, einen helle®

barbenbemehrten 51ad)troächter in rotem SJtantel barftellenb,
mit ber ÎXeberfd)rift: „Salt gute macht bep tag unb nacht.'"
Der 23erfaffer des 5Iuffaßes im „Seimatfcßuß" macht auf®
merffam auf ben geban!Iid)en Zufammenbang ber Defora®
tion und auf beffen tünftlerifd)e Steigerung: unten der SBäd)®

ter materieller Debensgüter, in ber fOtitte bie Darftellung
bes bemahrten und nerfäumten Seelenheils unb 311 oberft
ber S htm eis auf das böchfte ber 3U erftrebenben ©üter, auf
bas Sîeich ©ottes.

Oer „Zel)n=3ungfrauen=Speid)er" in eoldbad) bei Ciitzelflüb,
fPit bemerkenswerten Jcbmiickenden IPalereïen, die der Gegenwart unlängft

wieder gefd)enkt iwurden.

426 VIL KLk?diLK 1V0ONL

Der „Zehn-Äungfrauen-Speicher"
in Goldbach bei Lützelflüh.

Die Burgdorfer Heimatschützler haben eine gar anmutige
Entdeckung gemacht: ein Speicherlein mit lustigen Malereien
geschmückt. Sie — genauer: kunstgeübte Zeichner der Hoch-
bauklasse des Technikums unter Führung ihres Lehrers, des
Architekten A. Brändli und Dekorationsmaler Fr. Kraus
in Hasle — haben diese alten Sprüche und Figuren aufge-
frischt, so daß das Speicherlein heute, ein originelles
Schmuckkästchen in der grünen Emmentaler Landschaft drin,
nicht mehr unbeachtet bleiben kann. Pfarrer E. Henzi in
Hasli, in dessen Kirchgemeinde der Speicher zu finden ist

— er steht an: steilen Hang unterhalb des Dorfschulhauses
von Eoldbach, überwuchert von Haselstauden und verunstaltet
durch moderne Anbauten — gibt uns im letzten „Heimat-
schutz"-Hefte (Verlag A. Benteli A. G.), dem wir auch un-
sere Abbildungen entnehmen, eine ausführliche Beschreibung
dieser neuen Sehenswürdigkeit des Emmentals.

Wie eine Inschrift an einer Seitenwand besagt, wurde
der Speicher 1716. also noch in der guten Zeit der Speicher,
d. h. zu der Zeit, da sie noch die Korn- und Schatzkammer
der Bauern waren und also eine wichtige Zweckbestimmung
zu erfüllen hatten, erbaut und zwar aus gewätteten Hälb-
lingen. Wie die meisten Emmentaler Speicher besitzt er eine
konsolengestützte, rings um das Gebäude herumgehende, vom

Line äer Klugen Zungtrsuen vsm Speicher in Meaergoiàch.
Nach einer Sarbstistzeichnung von Architekt H. kräncüi, kurgstorf.

Reisetasche hervor, beschaute sie auch nochmals und warf sie

ebenfalls auf den Tisch: es gab einen ganz artigen Haufen.,
Dann ging er mit halb irrem Blick um den Tisch

herum, hier uno da mit seinem Stock auf die Papiermasse
schlagend, daß die Briefe emporflogen. Endlich erschnappte

er etwas Luft und sagte: „Kurtalwino! Kurtalwino: fahre
wohl, du schöner Traum!"

(Fortsetzung folgt.)

Dach beschirmte Laube, zu der eine eingeschaltete Stiege auf
der Vorderseite emporführt. Originelle, geschnitzte Säulen-
paare mit Bretterbogen verbinden die Laube mit dem Dach
und dem Dachläubli. Drei mit prächtigen alten Schlössern
und mächtigen Eisenbeschlägen versehene Türen führen in die
drei übercinanderliegenden Räume des Speicherleins. Dessen
Hauptschmuck bilden nun die Sprüche und Zeichnungen auf
der Laubenbrüstung, den Türen der Frontseite und an der
mit Brettern verkleideten Unterseite des vorspringenden
Daches. Da sind Blumen- und Tiermotive aufgemalt, und
Ornamente und Schnitzereien schmücken das braune Holz,
wo sich schicklicher Raum findet. Köstlich naiv und originell
zugleich muten die 10 symmetrischen Frauenfizuren auf der
Laubenbrüstung an, die die fünf törichten und die fünf
klugen Jungfrauen niit ihren Lampen darstellen sollen. Links
und rechts dieser Figurenreihe stehen die entsprechenden Terte
aus dem Mathäusevangelium in kräftigen Schriftzügen auf-
gemalt, darüber am Laubengesims der Spruch: „Drey
Schöne Ding sind, die beyde Gott und den Menschen Wohl-
gefallen, Wan Brüder eins sind und die Nachbauren sich Lieb
haben und Mann und Weib sich miteinander wohl begehen.
Sirach 25.'" An der obern Laube sodann steht zu lesen:
„Am ersten tracht nach däm rych Gottes und nach der
grächtigkeyt, so wyrt üch das andere hinzugetan würden",
und daneben: „So Jr die stim des Heren höret so verstoket
öüwre Härzen nyt." Noch sei erwähnt die fast lebensgroße
Figur, die auf der Treppentüre aufgemalt ist, einen helle-
bardenbewehrten Nachtwächter in rotem Mantel darstellend,
mit der Ueberschrift: „Halt gute wacht bey tag und nacht."
Der Verfasser des Aufsatzes im „Heimatschutz" macht auf-
merksam auf den gedanklichen Zusammenhang der Dekora-
tion und auf dessen künstlerische Steigerung: unten der Wäch-
ter materieller Lebensgüter, in der Mitte die Darstellung
des bewahrten und versäumten Seelenheils und zu oberst
der Hinweis auf das höchste der zu erstrebenden Güter, aus
das Reich Gottes.

ver ..Zêvn-Zungsrsuen-Spèîcher" in Soîckbsch bei ciiüeltlüv,
Mit bemerkenswerten schmllckenâen Maiereien, cüe «ter 6egenwart unlängst

wiecier geschenkt wurclen.
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33er „3ebnjungfrauen»Speicber" in ©olbbach
mit feinem reidjen Detcr ragt in unfere 3ett bes
SBobrtungmangels toie ein Saagegeidjen fjtrtein.
2Bie tonnte es tommen, baß man oor 200 Sauren
ein einfaches Speidjerlein, einen ausgefprochenen
3medbau, fo gefdjmad» unb finnooll tiinftlerifch aus»
stattete unb beute — in ben Stäbten insbefonbere —
fin'bet man nidjt einmal bas ©etb, um austömm»
Iid)c SBotmungsgelegenheit 3U fdjaffen. Da muß
etmös nicbt rid)tig fein mit unferem oielgerübmten
Sulturfortfdjritt. ©in Droft anberfeits unb eine
geroiffe ©arantie für eine beffere 3utunft liegt in
ber Datfache, baß es Seute gibt, bie fid) bie ©rhaï»
tung alter fdjöner 3üge im ©efidjte unferer öeimat
gur Sergensfadje machen. 33en 23urgborfer &eimat=
fdjüßlern unb nicht jutent bem ©efißer bcê ©peicbetlcin?,
Sanbioirt Safob fftein|arb, fei für biefe Dat gébanft.

9ie ©uano^blagermtgen auf ben

(£bincf)ûsmfeltt
an ber peruaitifchen Äüfte

oon ^Bergingenieur £. fRofentßat (23afel).

Stodj gur rechten 3eit babe ich fie photographier!,
als ich im Sabre 1868 auf meinen mehrjährigen
Streifgügen burdj bie Sänber Sübam-eritas auch
biefe oben Sfelfeninfeln betrat, Seuteroäre tein23ilb mehr ba»

oon 3U befdfaffen, benn fcbonroenige Sahre banadj roar bie leßte
Schaufel polt bes eblen Stoffes roeggetraßt unb bamit eine ber
roidjtigften ©iunabmequellen bes peruanifdjen Staates oerfiegt.

©uano — bas 2Bort ftammt aus bem Snbiauifdjen —
ift ein 3erfebungsprobutt aus ben ©.rtrementen ber Seeoögel,
ruobei tropifche Sonnenglut unb ©egenlofigteit (SBiiftentlima)
in erfter Sinie mitroirten muffen. 23is gu 30 föteter Soße
ragen bie roohlgefdjidjteten 23änte empor, bie oon roeitem ge=

feljen, regelmäßigen Sanbfteinablagerungen gleichen. Sommt
man aber in bie Stäbe, fo belehrt einem ber fdjarfe, amk
moniatalifche Staub, ber oon ben ©eroinnungsftellcn aus»
geht, halb eines befferen. Die Arbeiter — meift ©hinefen —
tragen effiggeträntte Dächer oor bem SRunb, ba fie es fonft
nicht aushatten tonnten, ben gangen Dag in biefer be^enben
Sltmofphäre gu oerbringen.

fiuanobank auf den Cbindiasfnseln (Peru), 25 in mädttia.

Aufnahme des»Speiebers (bemalte Seitentassade), dureb Sdniler des teebnikums
Buradorf.

Natürlich gehörten Sahrljunberttaufenbe bagu, bis bie
©uanobänte ihre jeßige fDtädjtigteit erreichten. 3hr 2Bert
für bie Sanbroirtfchaft grünbet fich auf ihren tReidjitum an
Stidftoff, ba bie Seeoögel bauptfachliih auf gifchnabrung
angetoiefen roaren. Die roidjtigften Seftanbteie finb: i)arn=
faurcs Slmmoniat, oralfaures 2Immoniat, phosphorfaures
2Immoniat, phosphorfaurer 5talf unb organifche Sftaterie.

Die erftaunlidjen ©rfolge, roeldje im SIcEerbau mit oiefem
tounberlichen Düngmateriatergieltrourben, fteigerten bie Stach»

frage gu einer gerabegu ffürmifdjen. 3ur3eit, als ich bort mar,
betrug bie 2Iusfuhr 522,000 Donnen pro 3abr. Daher auch bie
halb baruf folgenbe gänglidje©rfdjiöpfung ber Sager. Da bem
peruanifchen jReidj auch oon bem mächtigeren Stachbar ©bile
nodj bie Salpeterbiftritte feines füblichen Deiles — Squique,
Daroagaca ufro. — weggenommen mürben, fo oerarmte es fogu»
fagen unb hat ungemein an feinem frühern 2tnfeben oertoren.

Schon 1802 brachte 2IIeranber oon
Sumbotbt, ber bie ©bindjasinfetn be»

fucfjte, ©uanoproben nach ©uropa, aber
erft oon 1840 ab begann bie eigentliche
©eroinuung unb ©erfdjiffung biefes mich»

tigen ©robutts. Uebrigens mar es auch
meit früher fchon beîamtf, roie ©arcitafo
be la ©ega in feinen „Comentarios
reales" berichtet, bemgufolge fchort bie

Sntatonige Seeorbnungen gum Sdjuße
ber ©öget erließen. So g. 23. burfte bei
Dobesftrafe niemanb bie Snfetn roährenb
ber 23rütegeit betreten.

Seute ift tabula rasa mit bem ©uano
gemacht. 2Iber bie ©ögel haben ihre
ftillgefdjäftige Dätigteit besroegen nicht
eingeteilt. llnermüblid) feßen fie fie
fort. 2Bie befdjneit erfdjeinen jeßt bem

Schiffer bie oben fÇelsgaden oon ben
©rtrementen ber geflügelten 23eroobrter
unb biefe felDft, bie ja meift ein toeißes
f^ebertleib tragen. 9tähert man fid)
bem ©etlipp unb feuert einen Schuß
unter fie ab, fo erhebt fidj eine förmliche
©Solle oon ihnen, bie fidj aber feljr balb
mieber niebertäßt, um ihre Siefta ool»
lenbs gu ©nbe gu bringen.
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Der „Zehnjungfrauen-Speicher" in Goldbach
mit seinem reichen Dekor ragt in unsere Zeit des
Wohnungmangels wie ein Fragezeichen hinein.
Wie konnte es kommen, daß man vor 200 Jahren
ein einfaches Speicherlein, einen ausgesprochenen
Zweckbau, so geschmack- und sinnvoll künstlerisch aus-
stattete und heute — in den Städten insbesondere —
findet man nicht einmal das Geld, um auskömm-
liche Wohnungsgelegenheit zu schaffen. Da muß
etwas nicht richtig sein Mit unserem vielgerühmten
Kulturfortschritt. Ein Trost anderseits und eine
gewisse Garantie für eine bessere Zukunft liegt in
der Tatsache, daß es Leute gibt, die sich die Erhak-
tung alter schöner Züge im Gesichte unserer Heimat
zur Herzenssache machen. Den Burgdorfer Heimat-
schützlern und nicht zuletzt dem Besitzer des Speicherlcins,
Landwirt Jakob Reinhard, sei für diese Tat gedankt.

Die Guano-Ablagerungen auf den

Chinchasinseln
an der peruanischen Küste

von Bergingenieur L. Rosenthal (Basel).

Noch zur rechten Zeit habe ich sie photographiert,
als ich im Jahre 1863 auf meinen mehrjährigen
Streifzügen durch die Länder Südamerikas auch
diese öden Felseninseln betrat. Heute wäre kein Bild mehr da-
von zu beschaffen, denn schon wenige Jahre danach war die letzte
Schaufel voll des edlen Stoffes weggekratzt und damit eine der
wichtigsten Einnahmequellen des peruanischen Staates versiegt.

Guano — das Wort stammt aus dem Indianischen —
ist ein Zersetzungsprodukt aus den Exkrementen der Seevögel,
wobei tropische Sonnenglut und Regenlosigkeit (Wüstenklima)
in erster Linie mitwirken müssen. Bis zu 30 Meter Höhe
ragen die wohlgeschichteten Bänke empor, die von weitem ge-
sehen, regelmäßigen Sandsteinablagerungen gleichen. Kommt
man aber in die Nähe, so belehrt einem der scharfe, am!-

moniakalische Staub, der von den Gewinnungsstellen aus-
geht, bald eines besseren. Die Arbeiter — meist Chinesen —
tragen essiggetränkte Tücher vor dem Mund, da sie es sonst

nicht aushalten könnten, den ganzen Tag in dieser beizenden
Atmosphäre zu verbringen.

Susnobank sut clé» chinchssinseln (Peru). 25 m mächtig.

Hutnsiime äes-Speichers (vèmslle Settenfssszüe), clurch Schüler ses Lechnikums
vurgäort.

Natürlich gehörten Jahrhunderttausende dazu, bis die
Guanobänke ihre jetzige Mächtigkeit erreichten. Ihr Wert
für die Landwirtschaft gründet sich auf ihren Reichtum an
Stickstoff, da die Seevögel hauptsächlich auf Fischnahrung
angewiesen waren. Die wichtigsten Bestandteile sind: Harn-
saures Ammoniak, oralsaures Ammoniak, phosphorsaures
Ammoniak, phosphorsaurer Kalk und organische Materie.

Die erstaunlichen Erfolge, welche im Ackerbau mit diesem
wunderlichen Düngmaterial erzielt wurden, steigerten die Nach-
frage zu einer geradezu stürmischen. Zur Zeit, als ich dort war,
betrug die Ausfuhr 522,000 Tonnen pro Jahr. Daher auch die
bald daruf folgende gänzliche Erschöpfung der Lager. Da dem
peruanischen Reich auch von dem mächtigeren Nachbar Chile
noch die Salpeterdistrikte seines südlichen Teiles — Jquique,
Tawazacá usw. — weggenommen wurden, so verarmte es sozu-
sagen und hat ungemein an seinem frühern Ansehen verloren.

Schon 1802 brachte Alexander von
Humboldt, der die Chinchasinseln be-
suchte, Guanoproben nach Europa, aber
erst von 1840 ab begann die eigentliche
Gewinnung und Verschiffung dieses wich-
tigen Produkts. Uebrigens war es auch
weit früher schon bekannt, wie Garcilaso
de la Vega in seinen „Lomentarios
reales" berichtet, demzufolge schon die
Jnkakvnige Seeordnungen zum Schutze
der Vögel erließen. So z. B. durfte bei
Todesstrafe niemand die Inseln während
der Brütezeit betreten.

Heute ist tabula rasa mit dem Guano
gemacht. Aber die Vögel haben ihre
stillgeschäftige Tätigkeit deswegen nicht
eingestellt. Unermüdlich setzen sie sie

fort. Wie beschneit erscheinen jetzt dem
Schiffer die öden Felszacken von den
Exkrementen der geflügelten Bewohner
und diese selbst, die ja meist ein weißes
Federkleid tragen. Nähert man sich

dem Geklipp und feuert einen Schuß
unter sie ab. so erhebt sich eine förmliche
Wolke von ihnen, die sich aber sehr bald
wieder niederläßt, um ihre Siesta vol-
lends zu Ende zu bringen.
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